
9087 Irennung der Abte!l VO Bıstum
Von Friedrich arl ermann SB alzburgz

Das Jahr 987, das als Jahr der Irennung zwıischen Bistum und Abte!]l SC
nannt wird! un 1ın dem der Erzbischof sSe1ın Amt als Abt des St.-DPeter-
Klosters niıederlegte, War nıcht das rgebnis eINes plötzlichen Entschlusses,
sondern bildete IAı den etzten formalen Rechtsakt eINes Prozesses, der
ich schon ange vorher abzeichnete.

An Quellenmaterial liegt L1LUT die Irennungsnotiz, die Abt 1to aufge-
zeichnet hat, NO Von erzbischöflicher Seite scheint kein Aktenstück AaNSC-
legt worden se1n, da ach dem Bericht 1ıtos die Irennung ın der Kirche
St Peter VOT zahlreicher Zeugenschaft vollzogen worden WAal, also eINEes
gesonderten Schriftstückes nicht bedurfte. 5Spätere Generationen lebten
dann ın elINer Welt vollzogener Tatsachen. Wohl zeichnet Joseph Mezger In
selner Hıstoria Salisburgensis eın Instrument Friedrichs 1m Wortlaut auf®;
das aber au mehreren Gründen TYST viel spater angelegt wurde und Teile
des Berichtes VO 1004 wörtlich übernimmt. Martın Hattınger ält S1e 1n
se1liner Chronik 1610 nicht fest

910 ar mıiıt der Gründung des burgundischen Reformklosters Cluny
dem Orden iıne 1LLEeEUE Triebkraft erwachsen, die sich nicht LLUT jeden
weltlichen Einflu{fß 1mM Bereich des Osters wandte und diese Abwehr Späa-
ter auf den gesamten Bereich der C ausdehnte), sondern 61€e ildete
uch jene Kräfte du die 1nNne Innere Erneuerung des Benediktiner-Klosters
1m Geiste des Gründers A DE Ziele hatte, und dies nicht LLUT 1mM aszetischen
un: lıiturgischen SINn sSsondern uch 1n der Verwaltung der Temporalien
un: aufßeren Rechtsstruktur. Uuny Z während des anzen Jh.s
Frankreich und Deutschland 1n selinen Bann; sSeINeE Ausstrahlung wurde 1n
den Salzburg benachbarten Gebileten Bayern und Schweiz deutlich spürbar
und mulifste eINes Tages uch Salzburg erreichen.

Das St Petrische Kloster befand sich 1ın eInNner Situation, die dringend E1 -
1ier Klärung bedurfte. Seit den Zeiten Arnos, also se1t /84, WarTr benedik-
tinisch ausgerichtet mit all den Aufgaben, die eiInem olchen Benediktiner-
kloster als Mıissionskloster damals geste wurden, und hatte diese Auf-
gaben bis Z E Zusammenbruch durch den magyarischen Ansturm mıiıt E1 -
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HE ungeheuren Aufwand Menschen und Material geleistet. Im Laufe
des Jh.s ber hatten sich für den Autbau andere Kräfte bereitge-
macht Der ( 01& Zeitgeist und das HNEUEC erhältnis VÄSTE Welt hatte die KIö-
ster WAar och mi1t hineingenommen, ber die Arbeit der Weltkirche 1n be-
sonderer Welse übertragen, die sich bistumsbezogener bewegte und ihre
Arbeit unter zentraler Leitung bewältigen vermochte. Zudem gab
niıcht mehr viele Abteien und diese nıcht übervölkert und durften
wirtschaftlich kaum mehr 1ın der Lage gCWESCH se1n, gewaltige ufgaben

me1lstern. Sicherlich traf dies 1ın starkem Maise uch bei St DPeter
Es darf hier die rage aufgeworfen werden, welchem Zustand ich

dieses Benediktinerkloster eIiunden en ILLAS. Es wird 1n den chnen-
kungsverzeichnissen STEeTIS als monasterıum angeführt, also als eın Mönchs-
kloster, ıIn dem monachı Z Unterschied VO anderen Geistlichen lebten.
ber steht uch fest, da{fs eın gemeinsamer Besıtz mıiıt der erzbischöfli-
hen Mensa un dem Domkapitel bestand und 1L1UT ın einzelnen Fällen i1ne
abe ad altare Petrı gegeben wurde. kıne Iradiıtionsnotiz duUu:  N dem re
023 beweist 1ne Schenkung die Mönche (virıs dei monachıs scılıcet SATNLCGC-
Ium officıum ıhıdem In eccles1ia Petrı celebrantibus) * Dem entsprechend
könnte das Kloster uch ine eingeschränkte wirtschaftliche Selbstverwal-
(ung besessen haben Im sind dann gewIlsse Irennungen festzustel-
len S0 blieb die Bibliothek des osters getrennt VO der des Domkapitels.
Im Irennungsakt selbst WIT.: VO eliner Teilung der Bibliothek nicht SC5SPIO-
chen, und Erzbischof Friedrich hat jene Codices au  CN seinem Besıitz
dem Domkapitel, nıicht dem Kloster übergeben. Ekine Eintragung 1Im Ca
dex AT dem zeigt die Zugehörigkeit dieses Codex ZAÜäT.: St DPe-
trischen Bibliothek*, die Existenz einer Klosterschreibschule (eines Scrpto-
MNums) 1MmM SETZ ıne eigene Bibliothek OTaus Auf diesem Gebiet
tührte also das Kloster sicherlich eın Eigenleben.

Die Besitzverhältnisse 1mM sSind für u11ls hinsichtlich des loster-
eigenen Nutzungsrechtes recht unübersichtlich. SC  1e1s11C War der Bischof
Ja uch Abt des Klosters und hatte daher für sSseINe weltliche Sicherheit
dazu ehörte uch die wirtschaftliche SOrgen. Wiıe sich diese unklaren
Verhältnisse auf das Klosterleben ausgewirkt aben, wı1issen WIT nıcht Be-
schwerden über unmönchisches Leben und Treiben sind nicht bekannt
Wır lesen ebensowenig VO bestimmten Aufgaben, sieht 188821  z t{wa VO  D der
Schreibschule ab Der Erzbischof wohnte bis A Jahre 11346 nördlich des
Klosters, jedoch sicher nicht als Mönch Das Domkapitel dürtfte einen BC-
W1lssen Einflu{fs auf die Geschicke der Abtei ausgeübt haben, WEl nıicht
g miıt dem Mönchskonvent ıIn eiInem CHhgCIEN Zusammenhang gestan-
den 1st un einen zweıten Konvent gebildet hat Wenn 1to In seinem Iren-
nungsbericht VO eiıner Rückführung ZU klösterlıchen Leben spricht, INa das
ıne Floskel se1n, sicherlich aber steckt darın uch ıne Sopur Wahrheit, be-
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sonders WEeNll mıiıt dem klösterlichen Leben ein Leben ach der ege
Benedikts meınt.

Betrachten WIT ber die Situation der damaligen eıt nicht AdUuUu s dem
Blickwinkel des Klosters, sondern dus der Sicht des Ab  ischofs, wird
die Irennung och klarer und notwendiger. Anders als YABDE eıit Kuperts
begriff sıich der Salzburger Metropolit In Richtung eINer Herrschaft und
einer politischen Mission. Im Besıtz vieler kirchenrechtlicher Privilegien
un: KRechte, hatte sich der Salzburger Erzbischof innerhalb des bayerischen
Kaumes elıner politischen Macht entwickelt, entstammt meIlst den be-
deutendsten Herrscherfamilien un WAarTr e1n groißer Grundbesitzer und
Verwalter großen Bıstumbesitzes. 7 dieser Herrschaft gelangt durch kÖö-
nigliche Gunst oder aufgrund mächtiger Familien. Die Jjeweiligen Salzbur-
SCI Erzbischöfe wurden nicht VO Konvent St DPeter ewählt, sondern
VO deutschen KÖönig bzw V  = bayerischen erzog bestimmt; S1e ind sel-
ten Adus der Mönchsgemeinschaft gekommen. Denn der Weg ZUT Abite!l
führt über das Bischofsamt, nicht umgekehrt. Von Friedrich w1ssen WITF,
da{fs ihn auf der 5Synode VO Ingelheim KÖönig (Otto ZABE Erzbischof wäh-
len lefs>, und W ar damıt gleichzeitig auch Ahbht der mönchischen Gemelin-
schaft Übersieht INa die Reihe derer, die In alzburg diese Stellung inne-
hatten, wIird INa  D kaum VO echten Abten sprechen können. Prioren oder
Pröpste leiten 1ın ihrem Namen die klösterliche Gemeinschaft. Fkine solche
Stellvertretung mussen WIT etwa 931 bei der Bestellung eINEs decanus Tago-
bert® annehmen. DIie Bezeichnung läuft offensichtlich parallel ZU Eem:
kapitel, der Dechant uch Stellvertreter des ropstes ist. Leider kennen
WIT dUus jenen Tagen keine dieser Stellvertretungen 1n der klösterlichen
Gemeinde. Eine Trennung, spatestens bei der KRückkehr YAUE benediktini-
schen Leben, macht diese LÖsSUuNg der Leitung unumgänglich notwendig.

Auferdem stiegen mıiıt der Bedeutung des Salzburger Oberhirten uch
SeINEe ufgaben, un S1e wandten sich stärker politischen wirtschaftlichen
Zielen, Zielen, die der Selbständigkeit und der Keichspolitik dienen, Z als
eliner monastischen Gemeinschaft zukommt. Die Aufgabe St Peters konnte

L11LU:  a se1n, ußer der rein monastischen auf dem Gebiet der Wissenschaft,
der Bildung un Kultur für Land un:! Bistum arbeiten. Dies hinwie-
derum machte die Irennung des Bischofs VO Abt notwendig, denn iıne
solche Bindung konnte dem Erzbischof LLUT als Ballast, als starke Behinde-
rung bei seinen politischen Zielen erscheinen.

Nun SINd Ende des Jh.s 1n der unmittelbaren mgebung Salz-
urgs derartige Veränderungen, verzeichnen. Der Bischof olfgang
VO Regensburg, 1ın der keformbewegung aufgewachsen, führt die Tren-
HUNs VO St Emmeram und dem Bistum durch, wahrscheinlich hier mehr
du.  N monastischen Gründen, un gab mit KRamwold VO St Maxımiıin 1ın
Irier seinem Hauskloster einen Abt und 1ne NeUe kKichtung Im
Westen War kinsiedeln eın Mittelpunkt monastischer bewegung geworden.

Dopsch, Geschichte Salzburgs P 208
SUB Nr 54, 145



087 Irennung der Abte!]i VO Bistum

Beispiele also vorhanden, auf die uch e1n wen1ger monastisch den-
kender Erzbischof VO  — Salzburg als Friedrich blicken konnte, 95 7/ die
notwendige Irennung vorzunehmen.

Für den Irennungsakt 1Dt keine Originalurkunde selitens des Erzbi-
schofs Friedrich II der die Irennung VO  - sich aUus durchführte Erst viel
spater ist ıne erzbischöfliche Urkunde für diesen Akt geschaffen worden/.
Nicht SAMNZ WwWwel Dezennien spater schrieb Abt 1t0 bei der euanlage des
Verbrüderungsbuches VO St Peter einen Bericht über jene Reform®, ın de-
LE Mittelpunkt selber gestanden ist

Der Bericht sStammıt also aus St Petrischer Quelle und Stammıt au  N eıner
Rückschau, aus der Grolil ber manches (vermeintliche Unrecht och nıcht
entwichen ist, der sich durch die Wegnahme alten St etrischen Besıtzes
bei der Irennung aufgestaut hatte Auch 1st berücksichtigen, da{fs 11ıto
aus Regensburg kam un die salzburgische Situation nicht oder anders
sah Der Titel sta est ratıo, qualiter renovata est vıta monachorum bezeich-
net den Vorgang als ratıo, vernünftige Notwendigkeit, durch die das Leben
der Mönchsgemeinschaft erneuert werden soll Dementsprechend mu{fs 1ın
alten Zeıten (seit dem Gründer Rupert) cdieser Lebensstil und Frömmigkeit
(reliQ10sitas) durch viele Jahre (multis ANNOTUM CUFFICULILS SINE dilatione) ständig
lIühend geschildert werden. Doch habe bei den nachfolgenden Bischöften
dieses uhende Leben ermüden begonnen, weil diese Bischöfe/ Abte
sich mehr den weltlichen als den himmlischen Dingen zugewandt aben,
bis Friedrich 7zu  — eglerung gelangt sSe1l Und dieser abe 1U VO

himmlischen Eifer entflammt divino zelo ACCENSUS) cehr rasch (alacrıter) un
energisch die Erneuerung gebracht.

Nach der allgemeinen Einleitung werden 1L1U11 die näheren Umstände
dieser Erneuerung geschildert. Der Erzbischof suchte den gee1igneten
Mann, den für die Reform gewiınnen könnte un der dann dieses Kloster
leiten sollte, und fand diesen 1n der Person des 1to Näheres wird nicht
erwähnt, nicht woher in SCHOMMLEN hat, un:! Wer dieser Mannn eigent-
lich sCeWeseN WaTr Für den Schreiber des Berichtes 1004 WarT dies alles of-
fenkundig, da{fs auf Näheres nicht eingehen brauchte. Die Durchführung
der Reform und ihre wirtschaftliche Absicherung wartf Probleme auf, deren
Lösung VO beiden Parteien eweils anders gesucht wurde. Man hat über
diese Stelle immer darüber hinweggelesen und doch stecken 1ın der Formu-
lierung des Schreibers Welten menschlichen Wünschens un:! Handelns.
Erzbischof Friedrich versorgte das Kloster 1U mıit eliner Vielzahl VO  b
Gütern (Grundholden), aber L1UTr mıiıt wenıgem Realbesitz (pauCa INNUME-
rabılibus praedıi0 QUUE pr sermant fraternitati). Können WIT hier einen leich-
ten Groll arüber eraushören, VO dem vielen Besıiıtz früherer Schen-
kungen den Brüdern LLIUTr e1in sehr kleiner eil wiedergegeben wurde? der
zählten damals die Mönche den alten salzburgisch-bischöflichen Besitz als
den ihrigen, den S1E eben mıiıt dem Erzbischof und dem Domkapitel teilten?
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Siıcher hatten S1e sich einverstanden erklärt, diesen alten gemeinsamen Be-
o1t7 gerecht aufzuteilen, da{fs dieser Anteil aber gering eingestuft wurde,
dies mochte dem Kloster wahrlich nicht eingeleuchtet haben und hat S1-
cherlich 1ne Mifsstimmung ausgelöst. Übrigens stand damals auch fest,
da{fs manche üter, WI1e der Erzbischof dann selber feststellen mußste, die
dem Kloster als Eigenbesitz zugehört hatten, In dieser ersten Übergabe ga
nicht enthalten SCWESCNH 396 die sich also der Erzbischof auf kurzem
Weg selber ane1ıgnen wollte. Dazu kam och nach dem Bericht ıne Ma{s-
nahme, welche die Gabe dieser kleinen (Suter och dIs beschränkte. DIie
wen1ıgen (‚üter werden dem Kloster nicht AA DE vollen Ek1igentum geschenkt,
sondern LLU.: DA  aan Nutznieisung überlassen, w1e der Ausdruck "ommendare
verwendet wird ıllıus procurationı commendare studult). Leider erklärt der
Schreiber dann nicht mehr, WI1e das commendare verstehen ist, doch die-
565 Ansınnen 1st pra  SC nicht durchgeführt worden.

Es scheint, als ob dem Erzbischof mıiıt der Entlassung dieses osters
aus selnNner Obhut nicht ALLZ erNst gCWESCH ware, St DPeter auch
weiterhin als 1ne Art Eigenkloster betrachtete, für das allein die Sorge
tragen hatte Vielleicht die wirtschaftlichen Rechtsverhältnisse och

VerwWOILTEN, da{fs 1ne augenblickliche Lösung nicht zustande kommen
konnte. Vielleicht hat ıch edacht, muiıt einem Fremden manches
leichter durchführen könnte, den VOT vollendete Tatsachen stellte. Aber
der Baler 1to WAarT sicherlich nicht der Mann, der 1mM Bewulfstsein selner
Verantwortung auf Unsicherheit und VagC Versprechen gebaut hätte, uch
hatte Ja die Kenntnisse solcher Erneuerung Adus seinem eimatkloster
St Emmeram mıtgenommen. ach diesem Anerbieten des Erzbischofs
scheint jetzt eiInem Stillstand dieses Prozesses gekommen PE se1ln,

1to und der Konvent dürften dieses Anerbieten des Erzbischofs
nicht ANSCHOININEN haben und orößere Vergabungen und Sicherheiten Vel-

langt haben Darauf ber wollte der Erzbischof nıicht eingehen. Nach mi1t-
telalterlichen Begriffen, esonders die Jahrtausendwende, als 111a  - das
allgemeine Weltende fürchtete, mußfte Iso 1ne höhere Nstanz ür das
Kecht des osters eiıntreten. Der ‚‚Kenner aller Geheimnisse (cognitor DCCUL-
torum) abe Friedrich durch körperliche Schmerzen ermahnt, da{fs ih
einmal seiInem Lebensende (war Friedrich wirklich sterbenskrank?)

würde, jenes Kloster, VO dem se1ın Bistum gegründet worden War,
nıcht Zu Blühen gebracht en Und da habe der Erzbischof 11U C1I-

kannt, jene ersten Güterzuweisungen einem gede  ichen Leben
der Mönche nicht ausreiche, WenNnn nicht orößere (majora, (3üüter hinzuge-
ben würde. och schärfer heißt 1im Kontext, dieser Cognitor ihn
dieser Erkenntnis SCZWUNGSECN hätte (conatus est amplificare). Hier scheint
sich doch eın Zerwürfnis zwischen dem Erzbischof und 1to aufzu-
tun, Beschwerden und Widerstand des Konventes und des Abtes, die
durch die Krankheit des Friedrich erhärtet wurden 1n ihrem Rechtsanspruch
auf den Besı1ıtz alter eigener (;uter Tatsächlich gab 1 Friedrich ach DIie
ersten Güterzuweisungen werden L11U durch Erträgnisse, Abgaben VOIN auf
dem and gelegenen Höftfen (stipendia curtarum) erweıtert, ommendare
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wird jetz der termınus dare gebraucht. Dare mussen WIT hier 1m Sinne elINer
Figentumsübertragung verstehen, w1e auch die Rückgabe eINes Teiles des
trüheren E1igentums das Kloster als eddere (redidera bezeichnet wird
Von altem, dem Kloster schon früher ehörender Besitz wird ihm überlas-
SC  _ (proprietates antıquorum fratrum) Mönchshausen (Weichselbaumhof) 1n
Parsch, Maxglan un: Glanhofen, die früher der edlie Priester Irminbert D
geben hatte, Nger mıiıt Pfaffendorf (Ellingpurgochircha, i1ne (;abe des
Grafen V Uuiltgouue (Wittigau), Seekirchen muit Kirche un elner Manse
(MmManso otalı), Kutzing un: Tagıng. Dazu kommen och VO Erzbischof die
Kirche St Michael 1ın alzburg muiıt dem Zehent, Grünzing, Velden (Bay-
ern), Breitenau, Baırham beli Seekirchen, Maıirwlies bei Gnigl, Anif, Grödig,
Weildorf, überall mıiıt Kirche und dem Zehent.

Damaliger eıt und ‘ der Bedeutung dieser andlung entsprechend wird
der Irennungsakt 1n feierlichster Form vollzogen. Zeugen bestätigen den
rechtsgültigen Akt durch ihre Zeugenschaft, daher auch keine oschriftliche
Betätigung. Aber der Schreiber der Nachricht nennt leider keine Namen.
Vırı ıllustrı selen SCWESCNH, natürlich uch der Vogt des Erzbischofs, aber
uch der Vogt des osters Adalbert Damııit die Schenkung rechtskräftiger
(firmior, würde, berief Friedrich die Edlen multos nobılıum UV1LrOS) 1n die A’b=
teikirche St DPeter (basılıca Petr1) und VO  s eiInem erhöhten Platz übergab

dem coenobium Ehren des hl DPetrus Z Erlangung sSeINEeSsS Seelenheiles
(interessant der termınus DTO merdimon1i0-Kauf!) jene Guüter und die Nutz-
nießung den UMNTter der Kegel ebenden Önchen. ach der Aufzählung der
Vergabungen durch den Erzbischof werden S1e dem Abt 1to rechtskräftig
(fixa stabilitate) AA getreuen Verwaltung übergeben. Es werden aber auch
die vornehmsten Männer (alios HrOCEereS) aufgefordert, dafür SOrgen,
dem Kloster 1n Zukunft kein Schaden zugefügt werde. Auch den Nachfol-
SeIn 1m erzbischöflichen Amt gilt die Mahnung och besseren ohlta-
ten (succedentium praecordia ad melıora PrOVOCA pontificum) . Was dann och
kommt, wIird WarTr dem Erzbischof 1ın den Mund gelegt, dürfte ber eher
dem Denken des Abtes entsprochen haben Die Nachfolger auf dem salzburgi-
schen Bischofsthron sollten diesen (Jrt eher schützen als vorstehen, auch SCINE Vor-
QanNZer seien nıemals eifersüchtig auf das Kloster SEWESECN, sondern hätten dem

Petrischen Konvent ein mönchisches Leben gesichert, ındem S1e den Klerikern eINE
eigene ZeeiQnNete Kırche errichtet hätten, weıl S1e ZeEwufßt hätten, dajfs gerade 00
diesem Kloster durch dıe Verdienste Kuperts für das M Land der KultFE
M UuUNd PINE verstärkte Kraft ausgestrahlt WAare. Manche Teile dieser Aufforde-
TUuNng SINnd schwer Z.UuU erklären, die uancen der damaligen Situation, iın der
Abt und Konvent dem Erzbischof gegenüber gestanden sind, kennen WIT
nıcht mehr. Sicher wollte I1a  z auf die eıgene historische Bedeutung ansple-len, dem Domkapitel gegenüber nicht allzusehr In den Nachteil H-
raten War vielleicht ıne stille Aufforderung die edien Männer, 1U
auch das Ihre ZU Neuaufbau des Osters beizutragen, nachdem die [26*
tatıon des Erzbischofs nicht gerade überwältigend orOfs eIiunden wurde.

Mit diesem Festakt 1ın der Abteikirche alr die Irennung des osters VO
der Person des alzburger Erzbischofs, VO der mannigfachen Verflechtung
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mıiıt dem Bistum und Domkapitel vollzogen un: das Kloster 1U auf elnen
eigenen, ihm ANSCINECSSCHENHN Weg verwıiesen.

Die Frage nach der VeCcC:  iıchen Lagze des osters 1 Verhältnis ZABDBE Erzbi-
schof MU; och aufgeworfen werden. Sicher können WIT ach dem Stand
der etzten Entscheidungen nicht VO einem Eigenkloster reden, WI1e€e sich
Friedrich möglicherweise zunächst vorgestellt hatte Wenn 1ne solche
Form In den Suffraganbistümern nıcht mehr möglich WarT, ware S1e In
der Metropole be1 der übergrofßen Bedeutung des Salzburger Sitzes och
denkbar SCWESECN, Rivalitäten mıiıt 1ınem aufstrebenden Domkapitel waren
dann nicht csehr befürchten SCWESECN, das Wort VO  5 der Eitersucht der
Bischöfe ware dann verständlicher.

Aber für eın Figenkloster fehlen alle Merkmale. /Zwar 1st der erste freie
Abt 1to VO Erzbischof ernannt worden, doch fehlen jedwede Hınwelilse,
da{fs die spateren Erzbischöfe die Abte VO St DPeter bestimmt aben; diese
Sind VO Konvent 1n freier Wahl ewählt worden. Die Erzbischöfe haben
siıch auch nıe In die Verwaltung des osters eingemischt, weder die 1N-
LieTe noch In die äaußere. Die Abte und das Kloster haben sich auch ihre e1-
Nn V ögte gewählt, 1n manchen der TIraditionsnotizen treten die Öögte
des Erzbischofs und des Osters bei Rechtsverhandlungen nebeneinander
auf Wenn natürlich VO  - elInNner vollen Exemption nicht gesprochen werden
kann, blieh das Kloster ın sSelINer Freiheit uneingeschränkt, weder lan-
des- och kirchenpolitisch auf 1ne Linıe gedrängt, Ja davon pra  SC AdUuUuSs-

geschaltet, sodafs sich VO 1U abh allein auf die innere monastische
Ebene beschränkt sah

Daraus erwuchsen LLU uch die ufzaben, die der Abtei un dem
Konvent gestellt wurden: Es galt, den Konvent auf e1IN starkes I1LOT11a-
stisches Leben festzulegen, vermutlich auf ine HE Form VO Consuetu-
dines. Die welıltere wirtschaftliche Sicherung erschien überaus notwendig.
Das Verhältnis 719 (Irdinarius der Salzburger Kirche mulifste auf die ME

Lage ausgerichtet werden. Hatte das Kloster bisher Anteil den Pfarr-
rechten innegehabt, mulfste dies gesichert und dem Leben angepalst
werden; uch e1iIn erhältnis 7U Kanoniker-Domkapitel mufste sich
erst herauskristallisieren. Schulen, wWI1e die Petersschule und die chreib-
schule mulfsten weitergeführt und ausgebaut werden. Und dies Nes mıit E1-
181 alten Konvent, der sich TST auf all diese Verhältnisse einstellen
mußste, mıiıt eiInNem unbekannten Mann der Spitze, dem Abt 1to

Wer WarT Jlıto?

Aus dem Dunkel der Geschichte trıtt uns 1Ur bla{fs entgegen. Den Na-
1116 erfahren WIT Aadus der Irennungsnotiz und auUus mehreren Nennungen
VO Traditionen?, uch die latinisierte Form JS wird gebraucht*®. In den
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Annalen .Rudberti wird Praepositus Rudberti}* genanntT, die Necrolo-
en VO St Emmeram 1n Regensburg bezeichnen ihn als einen ihrem
Konvent zugehörigen Mönch?*, ebenso die Necrologien VO Seeon un
Weihenstephan. Der Trennungsbericht spricht klar, da{s Erzbischof Fried-
rich auf Suche ach einem geeigneten Mann SsCWESECNM sel, da{fs ihn 1n der
Person des 1to gefunden habe, un: nenn ihn 08 einen ehrwürdigen
Mönch (unum monachiıcı habıtus Tiıtonem nNunNCUPALum Mrum venerabılem INDENT-
ens) 1t0 kann nicht gut Dompropst SCWESCH SEeIN. Daf{fs der Bericht nichts
Näheres über 1t0 aussagt, wird verständlich, weil die Absicht auf iıne Er-
innerung den Trennungsabt abzielt, nicht auf die Person des Abtes, den
1004 ohnehin jeder kennt Miıt der Irennung und Rückkehr 7R monastıschen
Leben 1st die Einführung- der reformierten Lebensweisen mönchıi-
schen Lebens gemeınt. alzburg hat sich der Gorze-Kichtung angeschlos-
sSen und damit die Brücke nach Regensburg gebaut, diese Reformbewe-
5UNgs nahezu Te bereits praktiziert wurde.

Jedoch könnte INarn, etwas ewollt vielleicht, noch ıne andere Situa-
tiıon denken. Wıe au  N der Darlegung der Geschichte dieser Irennung und
den Planungen des Erzbischofs die Möglichkeit erwächst, da{fs Friedrich
zunächst etwas anderes mıiıt GSt etier plante als schliefslich entwickelt W OI -
den ist, dann könnte I1la auch die Bestellung dieses 1to als eiInNes VOor-
stehers (praepositus: 1U nicht als eigentlicher Propst) denken. Erst spater
nach dem langen Z/Zögern des Erzbischofs un: ermahnt Hrc seline Krank-
heit hat diesen YAUE asewählt, als die endgültige Form des Klosters
als Benediktinerabtei VOT Augen sah Freilich mülfste dann wiederum
die welıtere Bezeichnung der Annalen Ruberti anders ausgele werden,
twa 1mM Sinne einer Verwechslung, da Ja keinen anderen Praepositus gab
als den des Domkapitels. Von der Familie Titos erfahren WIT Sal nichts
Merkwürdig erscheint, da{fs unmittelbar nach dem Trennungsbericht
zwelıter Stelle der Iraditionen eın Seelgerät für den Girafen erlant VO  -
dessen Wiıtwe, der gottgeweihten Iruta erwähnt wird, das ungefähr In die
eıt der Trennung 9087 fallen mMUu Die Gabe dafür ist recht beträchtlich:

Eigenhuben bei Götting (w Aibling). Iruta WarTr sehr der Kestaurlierung
des klösterlichen Lebens ın St etier interessıiert, und 1ıne eifrige Besuche-
Mn der Gräber und Reliquien ın St Peter Es könnte der Gedanke auf-
kommen, dafs 1to vielleicht mıiıt der Famiulie des Grafen erlant 1n einem
Zusammenhang stehen möchte, die mehr ist als 1ıne Bekanntschaft,
namlich ıne Familienzugehörigkeit. Dazu könnte I1la auch den Umstand
hinzufügen, 1to bei seinem Auftreten Friedrich 1n ezug auf
die Gütervergabung das Kloster 1ne starke Kückendeckung besessen
haben muds, die ihm LL1UT ıne bedeutende Familie, t{wa Grafen, gewähren
konnte.

11 HSS IX, N 1tUS praepositus Kuperti monachus fi et ANMNO abbas Petri
Seeauer, Chron Nov WL

453 (18 Febr.) 1E kal artır Tiıto abba NOStra conzregatione.
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Über Titos eglerung erfahren WIT nichts Bedeutenderes. Aus dem Iren-
nungsbericht mussen WIT entnehmen, da{fs eın kluger Kopf SCeWESECN se1n
muds, der selbst dem Erzbischof Friedrich entgegengetreten ist, se1in
Kloster die Pläne des Erzbischofs verteidigen. In selner Jan
rıgen kKegierungszeıt ind iın den Iraditionsnotizen zahlreiche chenkun-
SCmIn das Kloster verzeichnet; mufs 1ne bedeutende Persönlichkeit en

eın nter den Gebern findet sich der hl Heinrich als ayerischer
erzog und als deutscher KÖön1ig SOWI1E viele Grafen un: Edelleute.

Auch seın Todesjahr ist zunächst umstritten ZCWESECN. 1)as Chronicon
Novissımum nennt 1005 die Annalen EeNNEIN naturgemäßs kein Todes-
jahr Hauthaler Seiz richtig das ahr 1025, da der St Petrische
Vogt Siglbert eın Amt unter Abt 1to antrıtt

Eıne Beatifizierung, wWwWI1e S1e unter den ersten Abten üblich wurde, hat
1to nıe erlangt**.

Ist für diesen Beginn uch das personelle Potential vorhanden
gewesen? Hat 1to aus seinem Regensburger Krels Mitarbeiter mitgebracht?
Wıe hat sich das alte Peter auf die 1EUE Situation eingestellt? DDas sind
die Fragen, die zunächst geste. werden mussen.

Das NnNneuUue Kloster

Für den Neubeginn liegen u11$s Konventlisten VOTL, die 1n der Ordnung
der Namen voneinander ‚:WarLl abweichen, ber 1mM Grunde doch die glei-
hen Namen verzeichnen. Die i1ne Liste stammt au den Aufzeichnungen
des Verbrüderungsbuches VO St DPeter Es ist jene Liste VO 1004, welche
alle Namen für die erbrüderung mıiıt anderen Klostergemeinschaften
sammenschliefst, für die diese Gebete gelten ollten Die andere Liste fin-
den WIT 1mM Chronicon Nov1issımum, 1n das G1 e OIfenDar aus alten ZAsam-
menstelungen nach Martin Hattıngers Chroniken geschrieben worden
SiNnd.

Chron NOov., 178 Abht Beda verwelist hier auf andere, die diese Meinung veritire-
ten Als Grund x1bt d da{fs bei der Iranslatio der HL krentrudis, die 1ın das
Jahr 1009 setzt, schon Abt azelin das Kloster eitete
uch Abt Beda nenn ihn 1m Chronicon nicht beatus, obwohl SONS viele bte
der ersten Jahrhunderte als ean bezeichnet.
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Chronıicon Novissimum*> Verbrüderungsbuch 100416

1to as pr{esbyter]|1t0 abbas prlesbyter]
Veriandus |928 mo[nachus| Weriander |928 mol nachus|
Udalricus pPI Wisandus PI
Ruodharıus p Woltfkerus pPT

urchardus subdVuisundus pr
Vuolkerus 928 Reginbertus pr
Ellinbertus pPT Isıngerus pL
Purchardus subd alrıcus pr
(Hunbertus PI mMO) Routhardus pL
Reginbertus pr Elinbertus pL
Dietfridus |928 Hunbertus PI
Isıngerus |928 Dietfridus |928
ichmundus subd Richmundus diac
Nordbertus PT Nordbertus P
Papo pPT Roudbertus |921
Ruodbertus 928 Isanbertus pL
Raffoldus pT uopoO diac
Isanbertus |924 Ruodbertus
Gundtfridus laicus Luitkoz subdliaconus|

Gerhoh diacu0opO diac
Hastvuich Kapan subd
Ruodbertus Puopo dlaC

INO oelperker
DiemarLuitkoz subd

Sigimuot subd Ruodaolt
Gerhoh diac Hartwich
Heripercht PI Liucho Liuzo)
Heriperht laicus Papo PI
apan subd Rassokalt pr

Gundrich laic|us|
auf Kasur spater erganzt Hastwich

E21no
5Sigimont subd[iaconus|]
Heriperht J928
Ruotoch diac
ago diac
Gatoprecht
Willihalan
Pezili
Ruodolf

Chron Nov., 181
Forstner, Das Verbrüderungsbuch, 33 Tafı
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Dazu die oten des Verbrüderungsbuches, die sehr wahrscheinlich 1ın
der Zwischenzeit VO der Erneuerung des osters bis Z Abfassung der
Verbrüderung verstorben sSind und daher ZII: alten Konvent VO 95 / c
hört haben werden:

Diethelmus |928
Liutfridus |928
Tagobertus
Perhtkerus
Ruodharius pI

Das Chronicon Novissımum führt indessen keine Liste VO Verstorbenen
mehr

Auffallend ist, da{fs hiler 1n keiner der beiden Listen der Nachfolger 1t0s,
Abt Mazilin, angeführ ist Es ist anzunehmen, da{fs die äaltere der beiden Hn
sten die des Verbrüderungsbuches ist. Gründe für die Verschiedenheit ın
der Reihenfolge der Chronicon-Liste iınd nicht ersichtlich. Dem benedikti-
nischen FTinzZıp des Vorrückens ach dem Datum des Klostereintrittes ist
hier sicherlich nıicht entsprochen; die ängere Liste der Namen deutet auf
ine spatere Aufzeichnung, wWenn S1e überhaupt 987 anzusetzen ist und
nicht wleder Abt Martın attınger zuzuschreiben ist sich unter diesen
Mönche VO Gt Emmeram efinden, ist nicht testzustellen, wahrscheinlich

verneınen, weil iıch 1n den Regensburger Nekrologien Hınwelse wWI1e ‚—
SIYTae CONZTEZATHLONIS befunden haben würden. Freilich ıst dies uch nicht mıt
absoluter Sicherheit auszuschliefßen, weil eın Mönch beim Übertritt 1n eın
anderes Kloster diesem AAI1LZ einverleibt wird, das Heimatkloster aber ke1-
HE  > Grund mehr hat, ihn als den ihren bezeichnen, sSe1l denn abe
sich einen besonderen Namen gemacht, W1e€e hbe1l J1t6) dem Ab:t, der Fall
War AÄAus dieser hierarchischen Gliederung und der Entwicklung dieses
Konventes 1ä{st iıch freilich manches herauslesen. Die Liste zerfällt dUSCIL-
scheinlich In WwWwWel Gruppen: Von 1to bis Isambert die Gruppe der Priıe-
sSter und WwWel ubdiakone, und VO undfridus, dem Lalen, 1ın 1ne HEUE;
bzw LIE  (a aufzubauende Konventgruppe. enDar handelt sich bei ET -
Sterer den ursprünglichen Konvent VO S Deter, eventuell mıiıt den
mitgekommenen Regensburger Öönchen. Bel diesen kann 1ne Neli-
henfolge ach dem FEintritt 1Ns Kloster annehmen. Beim alten s Peterer
Konvent xab keine Laienmönche (wahrscheinlich Brüder). och die
Gorzer-Reform kannte S1e und mıiıt 1to und der VO St Emmeram kom-
menden Reformbewegung tfinden S1 e uch Zugang 1n St DPeter Wo 1ın die-
CT zweıten Gruppe Bezeichnungen eINESsS hierarchischen (;rades fehlen,
handelt sich wahrscheinlich Lalien, w1e der erste, Gundfridus, als
solcher bezeichnet wird Auch diese wurden nach der Eintrittszeit gereiht,
gleichgültig, welche ellung S1e 11U haben, und welche SOzlale ellung
S1e In der Welt eınst hatten. Aus den TIraditionsnotizen können WIT
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manchmal auf die Eintrittszeit eiInNes önches schließen. S0 übergab der
Fdlie uopo au  N Verlangen ach dem klösterlichen Leben Besı1itz und Örıge
991—1023, der möglicherweise identisch ist miıt dem Stelle gereihten
Diakon Puopo. Um 1025 schenkte der Getreue Gummar bei Übergabe SE1-
Nes Sohnes einen Salinenanteil ın Reichenhall das Kloster*’, uch
dieser steht ıIn der Liste unmittelbar nach dem ode T1ıtos (an
Stelle) kEtwas späater M der eriker Meingoz 1Ns Kloster; wird presbyter
et monachus genannt*®. Ebenso schenkte die getreue Frau Eccha ihre SSöhne
Engildeo, Gotabert und Willihalm VOT dem Februar 1025 dem Kloster??,
dazu 1ine Hofstatt 1ın Reichenha wel Salzstellen und anderes. Diese
Söhne finden WIT 1MmM Register des Verbrüderungsbuches.

Um diesen iInneren ern des Konventes scharte sich die der ©: P
laten Vielleicht gehört 1er auch die fromme Iruta dazu?*9% Sie ist ine
Gottgeweihte (Sacro velamıne deo dicata) ; ihr Verhältnis Zzu Kloster finden
WIT gekennzeichnet durch die Bezeichnung partıcıpem efficere. Es kann
sich hier nicht ıne Zugehörigkeit Nonnberg handeln, weil S1€e ihre
Güter dem Kloster St Peter übergibt Und S1€e besuchte e  19 uch die
Gräber und die heiligen Stätten des St.-Peter-Klosters. Vielleicht gehörten

dieser Gruppe uch Hartwik, Roudbert und E21no, die WarTrT ın der
Klosterliste aufscheinen, ber keine onachı Sind.

Die leiche Hand VO 1004 schreibt uch die Liste derjenigen Männer
und Frauen 1mM Verbrüderungsbuch, welche in die Gebetsverbrüderung des
Klosters aufgenommen wurden. Es handelt ich dabe!i Verstorbene und

Lebende. Die Liste führt (jraf 5Sighard a der 1041 1mM Kampf die
Ungarn efallen ist21 Auch S1€e zählen also ZU weıteren Kreis des Kıons
ventes VO  K St Peter In die Verbrüderung gehörten natürlich uch die VIe-
len Verstorbenen des eigenen Hauses un: die der verbrüderten Gemein-
schaften??. Hiıer weiıtet sich der Salzburgische Konvent weiıt über die Kloster-
und Gaugrenzen aus und umschlie{(st EBER den weıten Kaum Suüuddeutsch-
lands Zu dieser verbrüderten Gemeinschaft zahlen die Bischöfe VO Salz-
burg, Kegensburg, Passau, Freising, äben, kichstätt, die Klöster Nonn-
berg, Tegernsee, Niederaltaich, Mondsee, Seeon, St kEmmeram, Niedern-
burg, Nieder- und Obermünster, St Paul, Neuburg und Frauenchiemsee,
aufgenommen ind die Kaiser un Königinnen, die Herzöge VO Bayern(Heinrich und wieder Heinrich), KÖön1g Stephan VO Ungarn, Kleriker, le-
bende und verstorbene Lailen. Für S1e galten fürbittendes Gebet und Buße,
die der Konvent vollziehen hat

Direkt kann sich 1to bei selner Reform 1U den Kern des eigenen
Konventes, indirekt uch den Kreis der Oblaten und Verbrüderten
wenden.

SUB e Nr 41, DA
18 SUB b Nr I 259; Forstner, Verbr. Buch, laf 31 Spalte achtletzter Stelle

SUR P Nr 44, 274
SUB L, 258

21 SUBRB E Nr 34, A
arl Friedrich Hermann, Confraternitas Sanpetrensis, 31
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Mit der weitgehenden Ausschaltung des Oosters Adu dem öffentlich,
kirchlichen und politischen Leben un: der Beschränkung auf den inneren
monastischen Kaum mulfste sich der Konvent auf dıie ege der reinen (jel-
stigkeit un: klausuraler Enge konzentnieren. Von Schwierigkeiten hören
WIT nicht, aber leider uch nichts VO sonstigen orkommniıssen. Vermut-
iıch 1st dieses äaltere Archivmaterial beim Kirchen- und Klosterbrand 1127
zugrunde Damals scheint I119  > 1LLUT die äaltesten un wichtigsten
Dokumente wI1e das Verbrüderungsbuch eic gesichert haben Diese Be-
schränkung ezog sich auch auf die alten Rechte un: Privilegien des Klosters
als Zeichen des Alters un:! der Ehrwürdigkeit, w1e geWlsse pfarrliche
Rechte, Begräbnisrecht, Präzedenzrecht un vielleicht och manches -
dere dazu: verzichten. St DPeter will keineswegs Au s dem Blickfeld der
Stadtbewohner und der salzburgischen Familien entschwinden. Dazu mulf{s
das streng monastische Leben wW1e die Arbeit die Bildung 115e Schule
un:! Skriptorium dienen, ber auch eın Finflu{fs erzbischöflichen Hof
durch selnen Abt die rundlage bilden und ständig abgesichert werden,
VOTL allem dann, Je mehr das Domkapitel Bedeutung gewinnen konnte.

Und dies alles natürlich auf einer gesunden wirtschaftlıchen Basıs. Wır
haben gesehen, wI1e chwach diese aufgrun der erzbischöflichen chen-
kungen 987 Wa  b Vom Erzbischof WarTr keine welıltere Zuwendung erhof-
tfen, alles, Was noch erreicht werden konnte, War erreicht worden. Nun
mulflfsten andere helfen. Und S1e halfen! Neben dem treben ach echtem
benediktinischen Leben und der wirtschaftlichen Sicherung mulfsten uch
och rechtliche Absicherungen etwalge Eingriffe rTemder Geistlicher
w1e Adeliger erworben werden.

Wenn die Quellen VO  5 restauratıo Erneuerung) sprechen, meılnen
S1€e das, Was das Wort bedeutet, ine Erneuerung des mönchischen bene-
diktinischen, die Klausur gebundenen Lebens. Nicht da{s diese St en
che Gemeinschaft vorher keine echten Benediktiner, sondern 1nNe Art Ka-
noniker SCWESCNHN waren, aber die diözesanen ufgaben verhinderten nOTL-

wendigerweise das sStrenge Idealbild Benedikts. Nun werden sıe wieder
onachı 1m Sinne des Ordensstifters. 1t0 selbst W äar ın diesem Ideal aufge-
wachsen; 1n Gt Emmeram hatte Ramwold unter der Leıtung des hl Woaolf-

das strenge Leben wieder eingeführt. Zur Zeıt, da seın Schüler 1to
7u  En abtlichen Würde nach alzburg berufen wurde, lebte noch und
konnte ihm mıiıt Rat und Ta ZUTLI Seite stehen. Ramwold kam au St Max1-
mın 1n Irier und brachte die (GGorzer Lebenswelise ach Regensburg, S1e
der Situation Regensburgs War angepakßst, 1n ihrem Grundgehalt nicht e
äandert wurde. Und kamen S1€e auch nach alzburg.

Die Kenntnis dieser Consuetudines läft uns leider ım Stich; WITF kennen
L11U. ihre liturgische Seite?> Charakteristicum War die prachtvolle AUUIS-
gestaltung des Gottesdienstes, besonders des Gesanges, und die Verwen-
dung zahlreicher Glocken Als Klosterämter werden dort besonders anse-
führt der DPrior als Abtstellvertreter, der Bibliothekar Armarıus (armarıum
23 Bauerreifßs, Kirchengesch. Bayerns 11,24
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der Schrank), der Sakristan gedituus (aedes Haus, Tempel), der Kranken-
pfleger InfIrmarıus, der ämmerer CAamerarıus, der Kellermeister cellerarıus,
der Kustos der Kirche, der Gesangsleiter Cantor und der Bubenmeister —

gQister infantium. Der Mangel Quellen sagt leider nicht wI1e welıt ın St DPe-
ter alle diese Amter tatsächlich mit diesen Namen geführt wurden, VOI-

handen mussen S1e alle sCWESCNH eın Die alzburger Situation entsprach
durchaus den Gedanken der Gorze-Trier-Kegensburger Kichtung, sıch aus

allen kirchenpolitischen Fragen herauszuhalten. Daher konnte für das 1N-
nerliche Leben uch Sstrengste Klausur gefordert werden, neben dem CZa
bot, sich jeder Arbeit, Iso wohl uch der seelsorglichen Tätigkeit, sSOoOwelt
sich diese aufßerhalb des klösterlichen Bereiches erstreckte er des
Klosters enthalten. Dabei mufste ber die Schule AUE monastischen Be-
reich gehört haben und sich innerhal des Klosterbezirkes einden Verbo-
ten uch Verwaltungsaufgaben 1m Dienste der bischöflichen LDhOze-
san- Arbeit. Ausgenommen VO Verbot der Aufßenarbeit werden wohl LLUT
die Verwalter wirtschaftlicher Betriebe un der Abt selbst SCWESECN Se1N; S1€E
scheinen In den TIraditionen iImmer als die Empfänger auf und WITr finden
S1e bel anderen Verhandlungen I1LINEN mit den Vögten. Durch die Te-
stauratıo konnte eiın intensives relig1iöses und abgeschlossenes Leben ohl
für den einzelnen monachus gesichert eın Dazu kam och die Forderung
nach strengster Armut, jeder prıvate Besitz wurde u  / galt als
dem Seelenheil fteindlich und als Hındernis des mönchischen Strebens. Es
ist nicht UE eın Topos, wenn die Quellen 1n ezug auf die restauratıo VO.  a
einem unmonastischen Leben der ruüuheren Klosterinsassen sprechen,
das Neue uUuINsSOo heller erstrahlen lassen.

Da{fs sich tatsächlich echtes strenges Leben 1mM Kloster zeigte, hat sich of-
fenbar gleich nach aufßen dokumentiert. Zahlreiche Floskeln In den Iradı-
tionsnotizen beweisen ul dies, MC allem bei Ansuchen Seelgerät-Stif-
ngen zahlreicher Adeliger un anderer er und niederer Leute

Liturgie
Sichtbar mufste die restauratıo Ja werden 1Irce den erhöhten Gottesdienst,

das Gotteslob 1n der Kirche Man sprach VO mönchischem Leben (moO-
nachıiaca 1ta 24) INa  D} gab Seelgeräte ad altare Petrı ubh monach1aca el1210 ob-
SErveLur, (wo also mönchische Frömmigkeıt beobachtet WITr VO Brü-
dern, die 1mM Kloster (Saft und dem hl DPetrus unter der ege dienen?® un
gebrauchte andere ahnlıche Formeln. Die oft erwähnte Untergangs-Angst
der Jahrtausendwende INAS vielleicht eın klein wen1g mitgespielt haben,
wenn INa  = sich 1n das Gebet dieser Mönche einschließen lassen wollte.

SUB 8 Nr. 21
25 Detto un Nr 30, 267

L, Nr n 270
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Vom Tagesablauf dieser Gemeinschaft erfahren WIT nichts Detailliertes.
Sicher erfolgte SWENS nach der ege. Benedikts.

Wesentlich besser können WIT das Gebetspensum und die Feler des e
meinsamen Chorgebetes überblicken. Hıer ist reichhaltiges aterlal 1m

groisen Antiphonale, 1m sogenannten Responsoriale, dem umfangreichsten
eil dieses Grofßfolio-Codex*/ vorhanden. I)as Officium begann mıiıt der

Vesper Vorabend, setzte sich fort ıIn der atutin als nächtliche (Z6
betsstunde. Nach dem Invıtatorıum un verschiedenen Versikeln werden

Nocturnen Je Psalmen gebetet und Lektionen, nach jeder Lektion
eın responsorialer esang. An die Nocturn schlie{fst sich eın Cantcum);
manchmal C’antıica . jedes dieser C’antiıca wird uch wieder mıit elıner Ee1-
NAntiphon umkleidet. Am frühen Morgen folgen dann die Laudes (in
matutinıs laudıibus), die wieder in Psalmen mit Antiphonen bestehen, de-
NEe  - dann das C antıcum Zachariae folgt, auch In Evangel1o genannt, we!il
dem Neuen Testament entnommen ist Durch den Tag ziehen ich die

kleineren Horen, uch diese mıt Psalmen und einem kurzen Tagesge-
bet Merkwürdigerweise werden Antiphonen ZU  b Vesper nicht aNSEC-
führt, ohl ber ine solche ZU Magnificat (Canticum ın Evangelio). Alle
diese Tageszeiıten wurden Deswegen wurde uch das Comple-
torıum nicht angeführt, weil dieses oifenDbDar nicht wurde. -
ıch sehen WIT hier die (3OrZer Lebensweise, die viel Wert auf den (LE
Sang des Gotteslobes legte.

Dieser lıturgische Tagesablauf wird och erweıtert durch die Verpflich-
n  en au der Confraternität, da zusätzlich noch die Gebets- und Bufsver-
pflichtungen für die Verbrüderten gehalten werden mutfsten Diese bestan-
den 1m Beten des (Toten-)Offiziums, zusätzlichen CGottesdiensten und pPCL-
sönlichen Buflswerken. Details sSind uns au dem und hierin nicht
überliefert, doch dürtfen WIT au den Aufzeichnungen der spateren eıt auf
i1ne TIradition zurückblicken, die bereıits auf 1t0o zurückgeht.

Freilich falßten 1to und SEINE reformierte klösterliche Gemeinde jetzt
Confraternität 1n einem anderen Sinne auf als eınst Virgil hatte28
Verstand S1e Virgil als ıne Gemeinschaft aller Heıiligen des Alten un des
Neuen Bundes), aller Verstorbenen un der Lebenden der katholischen
Kirche geistlichen un weltlichen Standes, verengt S1e itO auf streitende
Kırche und schlie{(st die triıuumphierende Kırche aus, die Gläubiger mussen den
ihnen zustehenden Beitrag z Kettung selbst erbringen. In diese (jebets-
verbrüderung sSind In erster Linıe die Salzburger Diözesanen, Erzbischöfe,
Chorbischöfe, Geistliche und Lalen aufgenommen, VO den Suffraganen
die Lebenden und Verstorbenen der etzten Jahre, die Salzburger un:
Regensburger Klöster, LLUTL wen1ge andere Konvente w1e FTeSerNsSEE un
Niederaltaich sind darunter.

DA Antiphonale St e 468 —845
Hermann, Confraternitas,
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UÜbersehen dürfen WIT uch nicht, dafs Confraternität nicht 11UT geistliche
Hilfe kann, sondern uch materielle Hilfe 1n vielfacher Hinsicht,
WI1e Gastfreundschaft us

Verpflichtete die Confraternität beide Partner den besonderen UÜbun-
SCIL, dUSSCHOMLUIN! die Könige des Reiches un:! die Herzöge der Länder
mıiıt ihren Angehörigen, hätten viele aus der Gebetsgemeinschaft eiInNes
Klosters ausgeschaltet bleiben mussen, Kleriker wWI1e Lalen, die die Gebets-
hilte dieser Klöster I  u notwendig hatten. S0 entsteht jenes Mühen

die sogenannten Seelgeräte, iıne Art Tausch oder $  uf des Einschlusses
1INs Gebet der Mönche, wofür INa  - irgend eın Gerät, iıne Sache verschiede-
LE Art a1lıs Kloster o1bt, zumelılst In Form VO Besitz oder eldgabe. Der
Zweck WAarl, sich das ewıige Seelenheil durch das Gebet der Klostergemein-
schaft leichter sichern. Dieser Vertrag, der Gedächtnis als tradıtio
me1lst aufgezeichnet wurde, erstreckte sich sowochl auf Lebende w1e uch
auf Verstorbene. Für Verstorbene konnte INa  - zusätzlich noch eıinen Jahr-
LAQ, das Gedächtnis des Todestages, bestimmten, wonach diesem Jag
eın besonderes edenken durch 1Z1U mM und Gottesdienst angeschlossen
wurde. Im allgemeinen galt das Chorgebet der Mönche als die leistende
Arbeit für die Schenkung. Jedermann konnte sich eın solches Seelgerät
bitten, Reiche un: Arme, Könige und Edelleute w1e Örıge un: andere
Untertanen. oeelgeräte werden 1ne Art Barometer für die relig1öse Hal-
tung elner Zeıit, für die Glaubensüberzeugung des Antragstellers, ber
auch für die Wertschätzung einer geistlichen ommunıtät, VO  — der INa
ıne groifse Kraft ihres Gebetes erhoiien konnte. Das Beispiel eines Königs
oder Herzogs wirkte stark auf andere Zeitgenossen und hob die Bedeutung
eiInes Klosters, nicht zuletzt uch seiIne wirtschaftliche Kraft Andererseits
War das Kloster umnso mehr IM 'olk verankert, Je mehr iıch uch niedere
Leute eın Seelgerät bemühten. Die Iraditionen und uch das Seelgerät
werden VOT dem Abt oder dessen Stellvertreter un: VOT zahlreichen Za
cn abgeschlossen; die Zeugenreihen lassen einen Einblick In die Situation
des Osters gewähren.

Überraschend zahlreich sind solche Traditionen bereits 7U eıt uUuNnsSeTrTes
Abtes Tito*?. Unter ihm erst beginnen die Aufzeichnungen systematisch,
während au rüheren Zeıten keine überkommen Sind. Auch das Domkapi-
tel kennt für die eıt Titos noch keine. Hochgestellte eute, wWwI1e die SC
annte Iruta, die Witwe des Graten Werigand aus dem Geschlecht der
Grafen VO Salzburg-Chiemgau, oibt für das Seelenheil des verstorbenen
Gatten un für ihr eigenes Heil eıinen Hof Götting*®, erzog Heinrich
VO  aD} Bayern DFO remedio anımae SÜUEC, also och bei Lebzeiten wel Huben und

SUB Die Iraditionskodizes VO St etier 41iegen ıIn MSSS VO  — M, un Aaus
dem W R Eine gCNAUE zeıitliche Umgrenzung ist csehr oft nicht möglich, weil
Daten NnıcC angegeben werden. Daher iıst uch die Angabe der gHCNAUCNH Zahl der
Iraditionen unter JTıto nicht möglıch.
SUB L Nr. 32 255
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Hörige un dies bestätigt spater KOÖN1S Heinrich H31 Viele Edle, Kleriker,
getreue Diener, Freıe und Stiftsgehörige erganzen diese Reihen. Man 18072094
AaUu der langen Reihe dieser bedeutenden Bittsteller und des Volkes cec5-

SCH; w1e sechr St DPeter durch die Neugestaltung sSe1INeEeSs Lebens 1m Blick der
umliegenden Bevölkerung Ansehen DW hat

Hieher gehört auch die eiligenverehrung. Der KRupertus hatte -
geblich die Reliquien des Amandus (von Worms?) mıt nach St DPeter
gebracht, AaUs Rom durfte INa  - als Zeichen der inneren Verbundenheit Re=
liquien AaUus den Katakomben mitnehmen, Päpste statteten ihre Dankes-
schuld mıiıt Reliquien ab DIie Verehrung eiliger ehörte uch die
Jahrtausendwende ZU Brauchtum un:! 7A80 relig1ösen Leben Um S5()
SiInd auch mehrere Reliquienverzeichnisse überliefert*?, das und Ver-
zeichnis datiert Hauthaler das Jahr 1000 Es würde der Mentalität
dieses Aufbruches nach 9087 entsprechen, dafs diese Verzeichnisse
ben jetz LIE  un angelegt wurden, bzw auch die aul die Heiligen, die iıne
besondere erehrung 1er genießen. Heiligennamen, die orbıs catholicus
überall en sind und infach ZU allgemeinen religösen Leben gehö-
TcCH; wWI1e Marıla, Petrus, der Kreuzpartikel uSW vereinen sich muiıt solchen,
die einen bestimmten Ort charakterisieren. Die Liste 1ın GSt DPeter ist zi1iem-
lich umfangreich. Außer den genannten ind verzeichnet: Michael, Martın,
Eusebius, eorg, Justin, Liudger, Viktorius, Gelasius, Bischof Ansbert, G
lumban, Arduin, Ambrosius, Nazarlus, Kusticus, wieder eın Martın, Fest-
radus, Bischof Projectus, RKeliquien VO Haupt des Hyppolitus, Cyrlacus,
Urbanus, Sebastian, Gregor, Prophet Jonas, eın Martyrer Anastasıius, der
Bekenner Clemens, Primitius, Cereas. Im Verzeichnis oibt wieder Ne-
liquien, VOT allem solche, die mıt dem Leiden des Herrn 1m Uusammen-
hang stehen, da 21Dt solche VO Rohr, mıt dem der Herr verhöhnt WUT-

de, abermals VO Kreuz des Herrn, VO Schwamm, VO Grab Aufgezählt
werden wieder die Reliquien der Multter Gottes, die Kreuzreliquie, des Mi-
chael, Benedikt, VOoO Grab PetrI1, Appolinaris, lut des C Ääsarıus, rban,
Kupert, Bischof Martın, Viıtal, Martyrer eorg, Philıpp und Märtyrerin Phi-
agla Es hat den Anschein, als ob dieses letzte Verzeichnis 1ıne Überarbei-
(ung der früheren darstellen sollte, der Katalog bezieht sich mehr auf das
Leiden un: Sterben des Herrn, als ob gerade solche Betrachtungen mehr ın
den Vordergrund geste worden waren.

Wiıe steht aber mıt Kegensburger Heılıgen, die 1to nach alzburg hätte
verpflanzen können? Die vorhandenen Gradualien, insbesondere der D:
dex Bertholdi (Graduale Bertholdi), zählen viele Feste ohne ıne besondere
Betonung auf aturlıc sind darunter auch die este der hll Emmeram
und Korbinian finden, aber das äflst sich Adus deren Verehrung 1m baye-
rischen aum erklären und hat für Salzburg/St. DPeter keine stärkere Ver-
ehrung gebracht. Der hl olfgang scheint och nıicht auf, 994 gestorben)

31 SUB B 268
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auch der hi Ulrich VO  5 ugsburg konnte nıiıcht 1ın den Heiligenkalender
eingetragen worden se1n, obwohl gerade 1ın jenen Tagen eın Kult 1ın be-
sonderer Weise angeregt worden ist

Von den Salzburger Heiligen werden natürlich 1n besonderer Form die
Kupert un Vital verehrt, deren Gräber sich besuchen liefßsen Seıit den

Tagen Alkuins w1lssen WIT VO  — elner Marienkapelle bei der bischöflichen
bzw VO  a einer St.-Paulus-Kapelle bei der äabtlichen Wohnung; In den (jra=-
dualien ist der Juni als solemnitas Pauli hervorgehoben.

Auch VO  D Wallfahrten erfahren WIT 1ın jenen Tagen den eıliıgen Stätten
un den Gräbern der Heiligen SUB 255 rzählt UL  N VO  b der
edlen Wohltäterin Iruta, Ss1e äufig ach der Klosterkirche etier
gepilgert sSe1l assSıdua VISItatrıx coelestium CIDLUM COTDOTA hıc sepulta plurımaque
rel1qui10rum patrocıinıa Sanctorum. Der häufige Besuch dieser Stätten wird
och 11C den USAaTruC. frequenter verstärkt. Ziel dieser Wallfahrt
also die Gräber der hll Vital und Kupert, die Reliquien Benedikts?>®, viel-
leicht auch die Gebetsstätte Kuperts be]l seliner ersten Anwesenheit. Da{fßs
damals bereits 1ne Art Maximusverehrung egeben habe, mufÄfs wohl be-
zweiftelt werden, INa  D hätte sıch bei den Reliquienverzeichnissen muit
Freude auf einen oder mehrere salzburgische Märtyrer gestutzt. Auch die
Amandus-Reliquien, die Kupert au Worms ach Salzburgeren
soll, sicher Gegenstand der Verehrung, allerdings ist VO  - diesen 1ın
den erwähnten Verzeichnissen nicht die ede

Von liturgischen Kalendarien hören WIT ın der eıt 1ıtos nichts, S1e
scheinen erst späater auf Was WIT 1m Granduale Bertholds Ende des

Jh.s und dann 1m grofßisen Antiphonale VO  > 1160 vorfinden**, wird ohl
schon ın die Zeıten Jlıtos zurückgegangen se1n. Beide Rupertifeste
(27 Maärz obitus Kuperti und eptember Iranslatiıo Ruperti) WUuL1-
den gefeiert, der hl Amandus wurde ()ktober verehrt, ebenso
Erentrudis, Viıtalis Aprril, Virgil ist 1ın St DPeter nicht aufgenom-
DA dafür das Fest der 1tus un Florian eingeführt, un! Adus der S70
lemnitas Paulıi Juni ist iıne comemoratıo geworden.

Interessant ind Gedenktage Aa uUus dem Alten Bund: SO gedenkt 1119a  - der
intflut April, den Autbruch der Wasserquellen April, den
Eintritt Noes In die Arche April, aber auch des Zerschlagens der
Gesetzestafeln öbhre Moses Julı Man ist versucht, auch hier ıne
Art pessimistischer Lebensgestaltung denken. Natürlich stehen uch die
Apostelfeste ın den Kalendarien, (nur bel Matthias finden WIT iıne merk-
würdige Unsicherheit ezüglic seliner Aufnahme ın den verschiedenen
Kalendarien), während die makkabäischen Brüder fast nıe fehlen.

33 Dafß sıch wahrscheinlich echte Reliquien handelt, siehe Hermann: S{ “Be-
nediktus-Kult 1ın St DPeter In esonNanz, Folge Z 1980, E

Unterkirchner un Demus, Das grofße Antiphonale VO  >} St R Graz 197/4,
65—85, 150—163
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Bibliothek

Den besten Finblick ıIn das geistliche und eıstıge Leben einer (‚emeınn-
schaft bietet ohl der Einblick den Bücherbestand. Der Handschriftenka-
talog welst für das iıne beträchtliche Liste VO Codices auf, 711Satz-
ich den bereits VOT der Irennung 1mM Kloster vorhandenen Bücherschät-
Wn Sie beziehen sich inhaltlich auf verschiedene Geistesgebiete. Doch hat
die LEUE egelung sicherlich einen bestimmten FEinflu{fs auf die Jeiz zutfal-
lenden oder 111e  S geschriebenen Werke nehmen mussen. Vertreten sind als
Autoren ın dieser Liste Cod die Kirchenlehrer, VOT allem Augusti-
1US, Hieronymus, Chrysostomus, Cyprian, Ephräm, Gregor Gr mıiıt e1-
1815 gewlssen Übergewicht neben Augustin, auch Isidor, Cassiodorus,
Fulgentius ber uch Hinkmar VO Keims. Neben diesen C’odices wurden
ın erster Linie für die Liturgie benütrzt: radualia, Psalterium und Epistel,
Evangelien un: deren Erklärungen der verschiedenen Autoren Dazu fin-
det ich eın Nekrologium, eın Benedictionale und eın Exorzismen-Codex
(a VIII 1 orlagen für die Sakramentenspendung der Eucharistiefeier, der
Bußflße uUuSW liegen VO  Z Welchen Wert auch die Eucharistie hat,
ersehen WIT aus den arlegungen der Gegenwart CGottes und über den
Tempel Gottes (a VII 26) der CcChrıften VO  b Paschasıus, ber den Leib un
das Iut TIS (a VII 5), ber das Altarsakrament un das efsopfer un
andere mehr. Alle Werke Ssind eın offensichtliches Zeichen der inneren
Umgestaltung nach 987

Die Homilien, die 111la  S für die Eucharistiefeier benötigte, dienten auch
Z.UT Gestaltung des täglichen monastischen Lebens aufßerhalb der Liturgle.
Man liebte besonders Gregor den Grofßen als Verfasser VO Homilien. ber
auch Hiıeronymus und Augustinus, die hier pra  SC tonangeben
un besten traditiert Sind. Bemerkenswert erscheint, da{fs sich diese
Homilien fast i auf das Matthäus-Evangelium beziehen; als einz1iger hat
noch hrysostomus mıiıt eiıner Homilie eıinen Platz efunden. Auf das Ite
Testament beziehen sich 11UTr die Expositionen Augustins Z° Propheten
Ezechiel un: die Auslegungen des Hıeronymus den Lamentationen des
Jeremi1as. Man hat aber das Alte Testament doch studiert, das beweist uUunıs
der Codex 9I mıt Ausführungen über zahlreiche Schriften, deren HEr-
klärungen, ine typographische, sprachliche und spirituelle Einführung
un: Auslegung wI1Ie der des Hieronymus.

Natürlich mufte auch das Glaubensgut abgesichert se1n. ber den Clau-
ben handelt Augustinus 1im Werk de I'rınıtate, die Apologien die Do-
natısten, Manichäer, Arilaner, Priscillianisten nehmen einen breiten DPlatz
eın Auch Disputationes des Ambrosius un Athanasıius sind vorhanden,
wWw1e eın Werk des Augustinus ber den Nutzen des Glaubens (de utılıtate
credendi)

Befassen sich alle die genannten Codices mıiıt dem liturgischen und (lau-
bensleben, dienen die Dialoge Gregors aszetischem Zweck, 1im gleichen
Codex (a 111 20) stehen uch die Kapıtel ber die ege Augustins (de Te-

Zula Augzustinı de COMMUNL1L vılta), WI1e auch auf dieses gemeinschaftliche
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Leben die Schrift des Hıeronymus eptstola ad familiares (a 20) verwelst. Es
dürten natürlich hier, w1e 1ın jeder Klosterbibliothek, die moralıa Gregors
nicht fehlen; Ss1e sind gleich mehrmals vertreten. ber 111a  - hat sich damals
auch nıicht modernen Ansıichten verschlossen, WEeNn S1e eiInem beschaulichen
Leben dienen konnten. SO hat I1a  - die Schriften Hinkmar VO  . Reims de CÜ-

vend1is s und de virtutibus Chrıistı ımıtandıs et exercendis erworben. Als
praktische Beispiele dienten die Bücher ber die Heiligen un! deren Tod,
hilfreiche Ratschläge werden gegeben: bei Verfehlungen 1er ist Chry-
SOStOMUS, der hilft, eigene Fehler suchen und 1n Straf- und Bufsübun-
gCch sühnen (a 30) ad querendum lapsum, de compunctione, NemMO editur
151 SeIPSO.

Bildung und Wissenschaft gehörten se1t der Ankunft Kuperts notwendig
selinen missionarischen ufgaben und auch die spateren /eiten nutzten

S1€e 1ın der Ungarn-Mission. (GGerade 1ın der pannonischen Mission ur
DPeter INM! mıt den städtischen Handwerkern jene Werke SC-

Schaitfen aben, die für den Aufbau Jjener egenden vonnoten Die
Petersschule Mag ohl mıiıt der Domschule, aber UTC das Getragenwer-
den VO  z eiıner ständigen Kommunıität immer einen gewl1ssen Vorteil gehabt
en

1to kam AdU!  CN eiıner bildungsgesättigten TIradition Regensburgs. 50 mufste
ohl auch eın Interesse Schule un Wissenschaft entfacht WOT-
den se1n, zumal iıch das Kloster VO der Aufßenwelt pra  SC. abgeschirmt
hatte Da{fs gerade das elehrte schon 1m ın St DPeter beheimatet WAäTr,
zeigt die Tatsache, da{fs och unter der Gemeinsamkeit des Klosters mıt den
Domkanonikern die Bibliothek getrenn SCWESCH WarTr und darin auch eıinen
Figenbesitz aufwies. Im exX sich der Nachweis HTE einen
Besitzvermerk: 10Der ste pertinet ad Petrum.

Die Bücherschätze STEeTis mehren, ist eifrigste Aufgabe des Klosters se1t
Cassiodor 1es selinen önchen als die eigentliche grofße Aufgabe neben
dem monastischen Leben aufgetragen hatte Und 1es galt der
antıken Literatur un lag dann 1m großen Interesse des fränkischen WKe1l-
ches. Wır brauchen L11Ur auf die Befehle Karls des Großen verwelsen. Zu
den fränkischen Schreibschulen, den Skriptorien, zählte auch die alzbur-
gische als ine der bedeutenderen, die bis 1NSs hohe Mittelalter einen 1eTr-
kennenswerten Ruhm erlangte. Um das Jahr 1000 arbeitet 1n alzburg der
berühmte Liutfried®>, der 1004 gestorben eın Mags, wWenn der ist, der
diesem Jahr unter den Toten verzeichnet ist An ihn sendet Walther VO  zD

Speyer eın Werk ad collezas urbıs Salınarıum3 Es mussen also mehrere die-
Ser bedeutenden Männer hier SCWESEN eın Außer Liutfried kennen WIT
noch eınen Bezo und einen Friedrich, selbst eın odehar VO Hildesheim

35 HSS IX, Fn
36 Pez, Thesaurus OD Z
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studierte ın Salzburg 980 Swarzensk1®” und Unterkirchner/Demus®®
konnten die komplizierten Verhältnisse dieser Malerei ın Salzburg richtig
deuten, un 1ın einem Vergleich mıiıt dem Sakramentar Heinrichs I1 auch
nachweisen, da{fs unter den südwestdeutschen un den italo-byzantini-
schen Zielrichtungen sich 1ne regensburgische emerkbar machte. Damiıt
wird sichtbar, da{fs 1to 1ne ZEeWI1SSE Beeinflussung der salzburgischen
Schule bha@l Regensburg verursacht hat

ber den Inhalt der Bibliothek und der Schreibschule ist bereits das We-
sentliche gesagt worden. Da{fs sich 1004 eın Skriptorium 1m Kloster befun-
den hat, zeigt die nlegung der Conföderationslisten 1m Verbrüderungs-
buch Nicht weniıger als Hände nach Forstner®? der Gestaltung
dieser Seiten beteiligt un die hohe äasthetische Gestaltung 115e anones-
Öögen zeigt den Versuch eINes besonderen ormwillens. Einen Hinweils,
da{fs nicht 11UTr geistliche Werke geschrieben wurden, xibt uns der Codex der
Münchner Staatsbibliothek der die Werke Virgils (Servii (Jom “
mentarıl ın irgilıu opere) beinhaltet und der das Jahr 1000 ın St DPeter
geschrieben wurde. Der Jungwirth-Katalog der Manuskripte des Jh.s
stellt uUu11Ss Nummern dar, die 1mM och vorhanden waren“40. Wenn
190728  } auch 11U mıiıt orofßer Vorsicht die Werke In die eıt der kKeglerung
Titos wird stellen können, War die Iradition schon stark, da{fs sS1e
wen1ıgstens ın selner eıt grundgelegt worden un eıiner gewlssen Blüte
elangt se1n mu{

DiIie Petersschule wird ıIn jenen Zeıten nicht erwähnt. Sie wird kaum se1it
den karolingischen Dekreten exıstheren aufgehört en, weil S1e das
Skriptorium Vvoraussetzt. Eın Katalog aus dem (a pricht
ebenso klar, WEenNn u11ls mehr als T1 scholares aufzählt, die 1ın der B1-
bliothek verwahrt Möglich scheint ber se1n, da{fs sich se1it 1to
das Kloster mehr auf 1iıne interne Schule zurückgezogen hat, also auf die
schola inferior, annn mütf{fste die äufßere Schule aber das Domkapitel in die
Domschule übernommen haben,*! wofür WITr auch wieder kein Zeugnis -
führen können.

DIe Wirtschaft

Die Irennung der Abte!i VO Bıstum hat sich 1n erster Linie auf die wirt-
sSscha  IC Gegebenheit bezogen Von der praktischen Sicherheit her SCSC-
hen WarTr die Entscheidung auch richtig, mulfste Ja auch ach aufßen hın

Swarzenski, |die Salzburger Malerei, Leipzig 1913
Das grofße Antıphonale 1974

Forstner, Verbrüderungsbuch,
Freilich MUu: I1a  > OTSIC walten lassen, ob alle aus dem Jh wieviele VO  -

ihnen aus der Zeıt 1L0S stammen
41 50 hatte Benedikt VO  z Aniane verlangt; Cluny hat sich diesem Verlangen me1ist

angeschlossen.



987: Irennung der Abte!1 VO Bıstum

klar dokumentiert werden, W as dem Erzbischof bzw seinem Domkapitel
ehörte. Die Schwierigkeiten dieser Gütertrennung sind bereits dargelegt
worden. Es WarTr ohl verständlich, da{fs der Erzbischof den Besıtz der Kır-
che Salzburgs auch nıiıcht allzusehr schmälern wollte, andererseits auch
nicht im Sinne des Klosters, auf Besitz verzichten, der ihm allein als Ei-
CI zugekommen WaT

Die erfolgte finanzielle Eigenständigkeit enthob das Kloster, ständig mıt
dem Erzbischof 1ın Konfrontation liegen; der eigene Besitz gab ihm Frel-
heit des Handelns für viele Belange des Klosters.

Haben diese Übereignungen L11U. aber ausgereicht für die Bedürfnisse
der Gemeinschaft? Der Nutzen hing abh VO  - den Ballungsgebieten dieses
Besitzes. Er drängte sich INTMNETN 1mM en alzburgs, abgesehen VO
der Kirche St Michael 1ın der Stadt, lag iın Anıf, Grödig un Mayrwıes,
ın Maxglan, Parsch (Weichselbaumhof) und Wals Der Besitz äng also
territorial nicht ATEHCH; ist aber immerhin leicht erreichbar. Das andere
Ballungszentrum bot Seekirchen mıiıt Kutzing un Bairham, Tagıng; eın
drittes das and Teisendortf muiıt Anger und Weildorf. Alle anderen w1e
Breitenau 1ın un Grünzing ın Niederbayern wahrscheinlich
Einzelbesitz der salzburgischen Kirche, der ihr pra  SC wen1g Nutzen
rachte und daher weggegeben werden konnte. Eine Verbesserung der
wirtschaftlichen Grundlage konnte L11Ur erfolgen, wenn I1a  u einerseıts 1ıne
Erweiterung durch auf oder Schenkung erreichte, oder MTre Tausch eın
zusammenhängendes größeres Areal bilden konnte. Und muj{iste Ja nicht
Immer Boden allein eın Geldzinse, wWwWI1e s1e damals immer mehr aufkamen,
konnten unter Umständen wichtiger werden als Sachwerte. Über die STEeTIS
wachsenden wirtschaftlichen Verhältnisse gewiınnen WIT einen 1NDIl1Cc
durch die Iradiıtionsnotizen. Sie melden uns den Erwerb durch cNhenkKun-
SCcNMN Sach- und eldwerten, aber auch Sachwerten w1ıe Wachs, Salz

Die erste grofße Schenkung rhielt 1to bereits Anfang seliner äabtlichen
kegierung 416 die Öönnerin des Klosters, die edle Iruta*?2. War S1€e VeTr-
wandt muit Tito? ach dem Tod ihres Gatten eriand schenkte S1e sich
5ANZ einem gottgeweihten Leben, wohl 1n einer eher sehr starken Bindung

das Kloster St Peter Aus ihrem grofien Besitz übergab S1e den reichen
Besitz Götting bei ne; der aus Eigenhuben ansen mıt deren
Kolonen bestand och 1m wird dieser Besıitz VO Kloster direkt
verwaltet, obwohl relatiıiv weıt VOoO alzburg entfernt Wa  Z Wenig spater
übergab der Kleriker Meingoz (Megingoz) bei seinem Eintritt 1Ns Kloster
diesem seine Dienerin Gepa mıiıt dem Eigentum durch seinen Bruder (‚ota-
bert*%3 Meingoz en WIT In der Liste der St Petrischen Mönche:; mufs
also noch VOT 1004 ın die Gemeinschaft** aufgenommen worden eın Wo
Gepa S  (3 ist nicht ersic  1G und ebensowenig, worın se1n eventueller
Dienst bestand
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1L  ger WarT die Vergrößerung des Seekirchner Besıtzes 1fO CWaANnN
dort elinen bedeutenden Zuwachs TIrC die Schenkung der en Ya3 ur
swind un: des freien Tunzo®. Da die Vergabe das Kloster och 1ın Anwe-
senheit des St etrischen Vogtes Adalpert geschieht, mulfs die Schenkun
zwıischen erfolgt se1n. alpert WarT früher Vogt des Erzbischofs
riedrich, ort wurde VOoO Vogt Tutilo abgelöst, sSe1IN Nachfolger
igibert amtiert unter Kalser Heinrich also ach 1014 Die Abhängigkeit
der beiden Geber voneinander ist och nicht eklärt. Liutswind übergab
TrC ihren Sohn Tundolf ihren Figenbesitz In die Hände des Abtes un
SEINES Vogtes alpert un:! bei dieser Gelegenheit schenkte der genannte
ITunzo auch seinen Besıtz 1n Kutzing mıiıt Hörigen als Seelgerät für den
Fall se1nes Todes Der Ausdruck der ergabe durch I1unzo talem propieta-
tem hereditarıe yossidendam wird ohl bedeuten, da{fs dieses Erbrecht
besessene (a /A38 Eigentum der genannten Liutswind gehört hat Als
Liutswind ihren Besitz IN9: übergab, ubDerhe auch Iunzo für den Todestfall
diesen Erbrechtbesitz. Möglicherweise hatte keine Nachkommen.

iıne weltere Vergrößerung ıIn diesem Bereich bildet die Schenkung eınes
Besıtzes des Puopo ıIn Berndorf+4® zwıischen 990—1004 Puopo War 1Ns Kloster
eingetreten un wurde dort bereits 1004 als Diakon geführt. In der eıt
JTıtos entstand eın wichtiges Wirtschaftszentrum berndorf/Laufen
Hier gelangte 1mM Trennungsakt kein Besıtz St DPeter Wieder übergab
eın Vater, der getreue Perchtold, beim Klostereintritt seINEeSs Sohnes, der
leider nicht genannt wird, selinen Eigenbesitz Lindach“? mıiıt Hörıigen,
TEeULNC mıiıt Wahrung sSEINES Nutzungsrechtes bis seinem Tode Da WIT
den Namen des Sohnes nıicht kennen, wird 1ne Datierung schwer. 1to hat
diese Schenkun: persönlich VOorT den Zeugen entgegengenommen, OIfenDar
Sind damals Rechtshandlungen durchgeführt worden, weil och 1ne
zweiıte Zeugenreihe ersic  a ist en1g spater kommt och eın Besıtz
eut zwıischen Lamprechtshausen un Arnsdorf*® hinzu, den der freie
Puopo oibt (G‚üter ıIn Holzhausen un Riedlikam vergrößern den Besıtz
das Jahr 1000 Der bereits genannte Puopo brachte beim Klostereintritt auch
1ın dieser Gegend muit Zustimmung der edien Frau Uta und ihrer
ne Raffolt und Hartwik offensichtlic erwandte) seıinen Eigenbesitz

Holzhausen, Uta aD dann noch die Hälfte ihres Besitzes ın Riedikam
hinzu. DIie ergabe erfolgt 1n feierlichster Form 1ın die Hände des Erzbi-
schofs Hartwik, des Abtes 1to un des Vogtes er uch da behält
sich Uta die Nutzniefßung his ihrem Tode VO  F

DIie unmittelbar die Stadt alzburg gelegenen, 1m Trennungsbericht
genannten Besitzungen schlienen sich iın der nächsten olge nicht erweıtert
en Dem standen erzbischöfliche un kirchliche Interessen eNtSeSCH:

L, Nr 14, 260
If Nr 20, 262

SUB L, Nr TO, 261
SUB L, Nr 39, D:
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Eıne krweıterung des Besıtzes erfuhr das Kloster LLUT In Anıf“? durch eınen
ahrtag für den verstorbenen Erzbischof Hartwik. Da Hartwik 1024
gestorben ist un 1to 18 1025; mutlÄfßfs die Schenkung dazwischen
erfolgt eın Der königliche Vogt Kalser Heıinrichs HE Odeschalch, mulfste
diesen Besıtz aber erst VO eInem gewlssen Herwolf erwerben, ihn für
diesen 7Zweck des oSeelgeräts verwenden können.

Der übrige Besıtz verteilte sich ber auf einen breiten aum 1m heutigen
bayerischen (Gebiet zunächst auf kleine, weıt auseinanderliegende Güter, die
im Laufe der spateren eıt sich vergrößerten oder aufgegeben wurden.

Das nächste dieser Iteme W ar eın (sut Türk bei Reichenhall, das 1ın den
ersten kKegierungsjahren des 1to St Peter kam, och unter Erzbischof
Friedrich 1F zwıschen 987—991 Die proprietas ad Turıa gab 1ne getreue
unigun In Gegenwart des Erzbischofs Friedrich un:! se1INes Vogtes JO
tilo Abt 1to und selinen Vogt alpert. Es W ar als Seelgerät für ihre VeTr-
storbenen Eltern und für ihr eigenes Seelenheil >Später oschenkte der Edlie
FEinhart dem Salinenteil Iragara auch mmarkungen Pruoil (2 septa SP-

nıre umgrenzen) mıt dem innerhal der Umgrenzung efindlichen Haus
und Joch, wobel abgegrenzte Streiten VLIZ1S mensuratıs) SCS

werden>. In der gleichen eıt uberhe St DPeter Frau Eccha bel
Übergabe ihrer SSöhne Engildeo, Gotabert und Wıllihalm Reichenha
1Ine Hofstatt, chamarsıdılı einen umgrenzten Besitz und Hörige? *.

Im nördlichen e1il agıng begann sich ein ogrößerer Besıtz UuSxa
menzuballen Hier schenkte der (edle!) Kleriker Pılgrim seinen Besıitz 1a
ching bei aging) mıiıt allen Hörigenfamilien. Dazu gehörte 1ne
mola) der molinarius, selne Frau un die Kinder werden mıiıt dazu
St DPeter übergeben, aber uch Fischwasser See Pilgrim übergab auch
diesen Besitz Samıt den Fischern un! ihren Familien. Da als Vogt des Klosters
erlant genannt wird, kann diese Schenkung, erst ab 71002 erfolgt eın
Der Name Pılgrim scheint 1ın den Mönchslisten nicht auf: kann sich
nicht eın Eıintrittsgut handeln

Auch In der Gegend NC}  3 Eggenfelden In Bayern schien sich zwischen
995—1002 eın größerer Komplex entwickeln, un:! ‚WaT durch die chen-
kung elInes herzoglichen (Gsutes erzog Heinrich VO  m Bayern errichtete
ein Deelgerät 1m Kloster für sich (DrO remed10 anımae SUAE) und aD dafür 1ne
ube mit W el Manzipien Tiefstättbach bei Eggenfelden. Auf Bıtten des
Abtes 1 C Was u11ls VOT mehrere Fragen stellt. DIie C  B  ung bestätigt
spater Heinrich, Jjetzt als KÖNI1g, also ach 1002 Auf diesem Hof sa{fs der
Barschalk aCc Die Mutter Heinrichs, Kysla, mulßfste dazu ihre Zustim-
mung eben>?

In Eggenfelden hatte 1to iıne Arrondierung des Gt Petrischen Besıiıtzes
durch einen Tausch VO  > (G‚ütern bel Kramsach/ lirol versucht. 1014 hatte

49 L, Nr 95, Z
5() SUB Nr. 40b, 273
51 Detto

SUB L Nr 3 7 269; Nr 33, 270
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eın Kleriker Richolf als Seelgerät für sich un se1INe Eltern Kramsach/Ti-
rol einen Besıitz eoeben». Der Besitz WarT für das Kloster abgelegen un:!
sollte 1U VOIN 1to (Güter Hammersbach bei Tiefstätt einge-
tauscht werden>*. Idie Kramsach-Güter gıngen den Vogt des alsers
Heinrich H - Odaschalch un Vuichard, WOSCHCNH dieser seine (üter
Hammersbach das Kloster vertauschte. Der Tausch zeigt eutllc das
Bestreben J1ıtos auf, kleine Wirtschaftszentren schaffen, VO  a welchen die
erwaltung leichter durchgeführt wurde. Zwischen (0)8 un Wasser-
burg Trhielt das Kloster 117C die edlie ala, Wıtwe ach raf Engil-
bert M einen Eigenbesitz Pietenberg be1 Kralburg VOT dem Fe 1025>>
als Seelgerät für ihren verstorbenen (jatten.

Überschauen WIr, Was Kloster Gt DPeter 1ın den Tagen des 1to Grund
un: Boden erworben hat, mussen WIT feststellen, da{fs sich dieser Besıtz 1Im
Flachland des heutigen salzburgischen und bayerischen Kaumes eIiunden
hat, azu das entfernte (r# Breitenau bei Lambach iın 1m Gebirge
hatte St DPeter keinen Grundbesitz. Es hatte ‚WarT VOIN Heinrich I1 einen
gewaltigen Besıtz mıiıt dem Cnnt Admont erhalten>®, der vorläufig VO KÖ-
nıg 1ın die Hände des Salzburger Erzbischofs Hartwik gelegt worden WAär,
der dem Kloster jedoch erst ach dessen Tod zufTallen sollte. Es hätte eın
Hoffnungsgebiet für die Abte!i werden können. Aber die Erzbischöfe en
dieses Gebiet nicht aus der Hand gegeben und Gebhard STattetie späater
damit das 181  er gegründete Bıstum urk wWI1Ie die 1E Abte!i Admont aus

Wiılıe die des St Petrischen Grundbesitzes durchge-
hrt wurde, können WIT ür die eıt Titos nicht mehr teststellen Vielleicht
WarTr eın Umfang für 1ine rößere UOrganisation och nicht gee1ignet. rst
MIr weltere Schenkungen In den nächsten Jahrzehnten wird 1ıne straffe
UOrganisation denkbar, w1e S1e das Jahr 1260 (HsB1) 1m altesten ar
VO  = St Peter sichtbar wird. Das offiıcıum Pirgel VO 12600 erfafst Mönc  au-
SE  5 miıt dem Weichselbaumhof, Mayrwıes un: Besıtz stlich der tadt, das
officıum In Levge Salzburg bis Grödig, das officıum ultra Salam die (Gebiete
Reichenhall, das offıcıum ultra Levbenoov, bzw das officıum ultra alzach, das
Seekirchner Gebiet mıiıt den Unterämtern Oberndorf, [&  ng UuSW Leider
erstreckt siıch das ann ar 1260 nicht mehr auf den aufßer dem
and Salzburg, gelegenen Besitz.

Entwickelte sich Stp DPeter bereits damals einem wirtschaftlich edeu-
tenden Faktor In alzburg durch selinen Landbesitz, erwarb auch
notwendige Gewerbebetriebe, w1e Salinenanteile, Mühlen, Fischereirechte
uUuSsSW Besonderes Interesse scheint damals Erwerb VO Salinen bestan-
den aben, möglıcherweise uch dessen Vertrieb. Einen olchen
Salzanteil erhielt das Kloster in KReichenhall>/ VO einem Edlien Einhard für

53 SUB Nr 42, 273
L, Nr. 3 T 270

SUB B Nr 43, 274
SUB IL, Nr 68 VO 1006
SUB E Nr 40, D R
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e1igenes Seelenheil und das selner Gattın un Tochter; schenkte den
Brüdern den Salzplatz Iragara (locum petellae I’ragzara vocato) Ebenso über-
gab eın gewisser Gummar, Vater des Jagob>®, be1l Eintritt sSEINES Sohnes 1Ns
Kloster einen Salinenanteil Reichenhall>* (locum patellae ad ragzara muit
wel Hörıigen. eılıtere Anteile Salz Trhielt das Kloster JIre 1ine SC
treue Frau Eccha; die ihre ne Engildeo, Gotabert und Wıllihalm vAOE
monastischen Leben entläfst®9, nebst Landgut auch Salzstätten Z.U alga-
nara®1. LDIiese Schenkungen sSind der Grundstock für den relatıv reichen
Anteil des Klosters dem Reichenhaller Salzgut geworden.

Neben dem Erwerb der Salzanteile kamen natürlich auch andere Wirt-
schaftszweige dem Kloster zugute. Zu Taching hat ıne Müuüuhle 1T1WOTI-

ben®?; VO  - einem edlen Kleriker Pılıgrim einen Gutsbesitz CUM mola et molı-
Narıo0 atque C et 115

Auch Fischereirechte Trhielt das Kloster Wagingersee VO selben
Kleriker Piılıgrim; hier werden auch gleich die Fischer mıiıt ihren Familien ıIn
die Untertänigkeit des Klosters gebracht.

Die Wirtschaft baute uch schon auf eıner gesicherten Geldwirtschaft
auf. S1e mufste der Mönchsgemeinschaft Jjene Miıttel für den äglichen (DZO:.
brauch, für den Kauf VO  > S5Sachwerten, für Bezahlung der Handwerker
uUuSW verschatiten Im täglichen eDrauc der Stadt War Geld wichtiger als
die Sachwerte und Liegenschaiten. DIie Iraditionsnotizen spiegeln die
Notwendigkeit, auch über einen Geldvorrat verfügen, stark wıder. [)a
INla  aD solche /insen leicht adus den Augen verlieren konnte, s1e nicht
aufgezeichnet wurden, mulißfsten S1e (notwendiger als eın Sachwert) VOT al-
lem anderen verzeichnet werden. Vielleicht liegt überhaupt darın der Sinn
dieser radıtionsnotizen. Man benötigte Ja auch die Zeugenaufzeichnungen
dieser bergaben, sS1e gegebenenfalls namhaft machen können.

Der Geldertrag schwankt zwischen bis ennige. Soweit WIT Notizen
unter 1to übersehen können, werden 5mal Pf: Smal Pf; 3mal Pt: 1mal

un 4mal Dienst egeben, 1ın Summa also Welchen Wert
INa  aD auf die pünktliche ez  ung gelegt hatte, ersieht 192728  z deutlich aus
den Strafverfügungen. Mıt Saäumigen hat I1la  — 1ın der ege SE xe Gj@-
duld, dann ber mu{fs der betreffende Saumige 1mM darauf folgenden Jahr dıie
gesamte Schuld begleichen, SONnst fällt ın die örigkeit des Klosters. Der
Ausdruck dieser Untertänigkeit lautet servıtus, der Mann wird eın cotidia-
NÜS SEerDus ®S oder eın praetendarıus servus®*, eın HroprLUS servus®>, wurde

58 Das Verbrüderungsbuch kennt ihn noch nicht; 1 Chron Nov cheint auf.
SUB I! Nr 41, D
Im Verbrüderungsbuch 1004 scheinen s1e nicht auf; ın der 1ste des Chron Nov
11Ur Gotabert un: Wıllıhalm

61 SUB L, Nr 44, 274
SUB L, Nr E: 270
Irad St P/ SURB 1 Nr f
Irad GSt E SUR [ Nr Ö,

65 Irad St P / SUB L, Nr EL, 28
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dem erpetuo JUZO0 unterworfen®®, och eutlicher schärft der 115156 die
Unterwerfung durch Servnlı Jug0°7 oder subjiciatur servitutı®® Die aller-
melsten Berichte sprechen VO olchen Strafverfügungen; ob und wWwI1Ie S1e
dann wirklich eingetreten sind, wird nıicht verzeichnet.

Geldzinse konnten auch umgewandelt werden In andere Dienstleistun-
SCIL, wI1e Wachsdienst. S1ie werden ausgetauscht Pf®* I11UT
einmal 70 un einmal für DPf/71 Vielleicht ist auch beachten,
da{fs sich die Wachsdienste LLUT Begınn der Autfzeichnungen mehren,
dann aber SANZ verschwinden. enDar konnte sich das Haus für die Be-
dürfnisse des Hauses und der Kirche ıba @ Eigenproduktion VErsOrgenN.
Andere Naturaldienste werden ıIn den Traditionsberichten nicht erwähnt.
Indessen enthält eın unvollständiges Urbar”? Adus dem Ende des JarSs
doch ıne namhafte Liste VO  > Naturalabgaben, die ihre rundlage 1ın frü-
heren Abgaben en mussen. 1es bereits 1ın der eıt Titos der Fall
WAäTr, ich keine Notiz, aber Was sollten schon die Huten anderes a
bringen als Naturaldienste AIl  N Kloster.

Eıne Organisationsform der Wirtschaftsverwaltung gab sicherlich
schon ZAOR E eıt Jlıtos Denn da{fs sich eın Wirtschafter miıt den Fragen der
Wirtschaft bmühen mulds, verlangt der hl Benedikt ıIn seliner egel; be-
kommt dafür auch einen Gehilfen, wenn eın solcher erforderlich eın soll-
te In den TIraditionsnotizen scheint eın solcher nicht auf, der Abt selbst mıiıt
seinem Vogt ahm die ergabe eines jektes Fın einz1ges Mal wird
eın Propst genannt, als ıne Stiftsdienerin uane Aancılla Petri) ihren
Diener SCYUUS) Heimo eInem jJährlichen Dienst VO  - Pfennigen durch
den praeposıitus Wezilo das Klöster übergab”®. Offensichtlich WarTr 1er der
praepositus 1m Sinne eines Meiers gemeınt. Da WITr aber nicht entnehmen
können, dieser He1mo selinen Dienst entrichten mulßfste, kann der DTAE-
nOSIEUS auch als Verwalter eines der Wiırtschaftszentren verstanden werden
und mufs nicht unbedingt das zentrale Amt 1mM Kloster ausgeübt en Da
1n keiner der Konventualenlisten 1i1ne Amtsbezeichnung eigefügt ist; i1st
die Zuwelsung unmöglich. Der Name Wezıilo ist nirgends enthalten,
ware also möglich, dafs sich einen Laienverwalter handeln könnte.
rst 1090 taucht eın praepositius monachorum Perchtold auf/4+ Diese Bezeich-
HNUuNng kann nıicht 1m Sinne eiInes Priors aufgefafst werden. Es mufs also da-
mals schon 1ine Zentralstelle für die Verwaltungstätigkeit der Finanzen
Urc einen Mönch egeben en Diese Bezeichnung en WIT dann 1ın

66 Irad St P SUB i Nr.
Irad St P / SUB k Nr
Irad St FE L, Nr 26,

L, Nr 13; 2 Nr 18, 262; Nr 22a,
SUB E Nr 30, 267

y I/ Nr 1L, 258
SUB @ $10=531% Verzeichnis der Naturaldienste bestimmter Gebiete.
SUB n Nr 10, 258
SUB f Nr 108 C; 303
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der olge häufiger”>. rst spater treten die bekannten Bezeichnungen auf:
1140 wird ine CAMerarıus Perchto genannt, ıIn der gleichen traditio auch
e1n eleemosSInNarıus Reginbert. War die Armenbetreuung anvertraut SBCWC-
SCeIl 1079 wird eın cellerarıus erwähnt, un ‚WaT als Zeuge 1ın einer chen-
kung””. dieser Pezili aber dem Kloster angehört hat, kann I1a  - 1n Frage
tellen

DIie Vogtel
mMUu: iın diesem Zusammenhang uch rwähnung finden /8 DIie Instiıtution
War VO arl dem Großen für alle kirchlichen Instıtutionen angeordnet
worden, VOT em für die Grundherrschaften IDie Vögte en keine
Reichsbeamten, das die Graten, die M1SS1, denen S1e unterstellt -
TeIL, S1e eten sich ber 1m Laufe der eıt elıner Art Beamtenstand
heraus. /Zuerst VO König für die Kirchen estellt, wurden S1€e spater VO  .
der Kirche erufen S1ie hatten Anspruch auf einen Lohn, entweder als Jähr-
I6 Abgabe der Kirche oder des bevogteten Kirchenvolkes Aus diesem
Grunde WarTr dieses Amt sehr begehrt un:! die Kirche mu{fste sich der mäch-
tigen Familien für dieses Amt bedienen.

Nicht gANZ klar sehen WITr die Entwicklung 1n Gt DPeter Vor der Iren-
HUNg benötigte das Kloster keinen eigenen Vogt. Der Erzbischof WarTr Ja
uch gleic  eitig Abt dieses Oosters un fungierte der erzbischöfliche
Vogt gleichzeitig als klösterlicher chutzherr Der Bericht der Irennung
VO  a} 08 / meldet u11s5 dies ”?* Zunächst änderte sich unter Friedrich
nichts. Auch ach der Irennung veritrat der erzbischöfliche Vogt Adalpert
(Odalbert) das Kloster. Es muÄf{fs och unter Friedrich Zerwürfnissen
zwischen Erzbischof und Vogt gekommen se1n, deren olge WAar, da{fs
sich Friedrich VO  D} seinem Vogt alpert TrTenNnte un: sich einen
Vogt (Totilo) wählte®80% ach dem Tode Friedrichs hat OffenDar der
Nachfolger Erzbischof Hartwiık den Streit ZEeSC  (&  et un Adalpert wieder
als Vogt aufgenommen; alpert 59 einem bedeutenden Geschlecht
angehört en Wır en 1n der ersten eıt Hartwiks alpert wieder als
Vogt beider fungieren®!. Dies hat wa  scheinlich Hartwik geändert, denn
spater scheint alpert LLUT mehr als Vogt des Klosters allein®? auf.

75 Ein praepositus monachorum tto wird M erwähnt, der Weinberge kauft SUB B
Nr 169, 339

76 SUB L, Nr 194, 330
d SUB L, Nr 7 Y 287

Vergleiche dazu Fr ar  n, Kirchliche Vogtel 1m Erzbistum Sbg In
(1906) 339—436, betr St etier 2369
SUBRB L, Nr 1/ 253
SUB 5 Nr I 268

81 I Nr d, 263
L, Nr 14, 260
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ach dem Vogt alpert WäarTr unter 1to raf erlant [1.$> Klostervogt.
ach authaler dürfte selne Gemahlıin Wiıllipirch die Schwester des CSrat
fen erhar VoO Eberstein SCWESECN se1n®*. Er hat och bel der Errichtung
elınes ahrtages für den verstorbenen Erzbischof Hartwik (T UuSam1llı-

1881  b muit 1to (T Febr mitgewirkt, also noch 1024 sSeINES mties gewal-
tet Im gleichen Jahr aber mutfs schon der Nachfolger Sigihard bestimmt
worden eın usammen mıiıt 1t0 hat och einen Jahrtag der Eccha für
ihren verstorbenen (Gatten Gerhoh®> bestimmt. Sigihard ist der Sohn des
CGirafen Engelbert Il E& VOT un:! der ala; die 1ne orofße Wohltäterin
des osters WarTr un i1ne bedeutende Schenkung emacht hatte®®. Sö1g1-
hard War verheiratet mıiıt el der Mitbegründerin der Abtei Michael-
beuern; S1e wurde die erste Abtissin des VO  - ihr dort egründeten Frauen-
klosters. Vogt Sigihard esa die Vogtel weıt über 1to hinaus bis ZUE Jahr
1044 In diesem Jahr hat 1n der aC be]l Mentfö den Tod efunden? “

Näheres erfahren WIT ber die ätigkeit der Klostervögte 1ın St DPeter
nicht, als dafs S1e bei Rechtsfällen anwesend sSe1In mutfsten und da{fs der —

wesende Abt IIr ihre Hände die Iraditionen mpfangen mufte Die Art
ihrer Entlohnung ist ‚8408  CN auch nıicht überlhefert Da sich bel ihnen me1list

die grofßen Wohltäter der Abte!] andelte, dürfte die Entlohnung mehr
1ine symbolische gCWESCH eın

Was 1to begonnen, en se1lne Nachfolger weiıter ausgebaut, auch
WenNn WIT die nächsten Geschicke des Klosters nıicht klar überschauen kön-
1ie Jlıtos Nachfolger Mazelin taucht wWwWI1e eın Schatten auf. Wır wI1Issen
nıcht, woher gekommen und W an1lllı eingetreten (erst ach 1004?) ist.

ih: Erzbischof Gunther oder Dietmar Z Abt berutfen oder ist
VO Konvent ewählt worden? Wır kennen VO  - ihm LLUT die einz1ıge (Se=
schichte oder Legende, da{fs wı1iderrechtlich Reliquien der hl Erentrudis

sich SC  ININECIL, dafür Buifse/ als Abt abgedankt un: als Eremuiut auf
dem aisberg gelebt en soll Dies es deutet auf die oroße Frömmi1g-
keit hin, die 1m Kloster geuü worden SeIN mu{fs Eine einz1ge tradıtio wird
ihm 1n der ammlung zugeschrieben®®, die ohl Begınn selner Kegle-
FULLS geschehen sSe1n WIT

Was bedeutete die Irennung VO Erzbistum für das Stadtkloster? Im-
merhin blickte St DPeter auf 1Nne mehr als 300Jährige Geschichte zurück
un W as geleistet hatte, darauftf konnte 18981218  D stolz eın 087 War der uUul-

sprüngliche Zweck der Mission und kulturellen Autfbauarbeit ıIn andere
Hände gelegt worden. Was dem Kloster blieb, WarTr die Arbeit 1m Lande
selbst, die Schau nach innen, ber nach aufsen Bildung un: Wissenschaft

SUB L, Irad OB eter, Nr 3 / 34, 3 M
SUB L Nr 34, 269, Anmerkung.
SUB II Nr 44, 247

56 SUB II Nr 44, D
SUB 203, Anmerkung Nr
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auszustrahlen In die nächste mgebung. Dieser verengte Wirkungskreis
aber mulfste innerlicher un intensiver gestaltet werden. Das War der Sinn
der Irennung des Jahres 087

Archivalien: Archiv St Peter ASP|, Hs 9—11, 1312132
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